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Motiv aus Hamburg. -—— ca. 1/m n. Gr.

fichtbaren Fugen der gebrannten Steine einen noch größeren Widerl'pruch, als die

Haufieingefimfe nach Fig. 344 u. 345 (S. 121 u. 122) und das ftrengere Urtheil wird

den flachen Mauerbogen oder fichtbaren Eifenträger vorziehen.

Die Befel‘tigung der Terracotten an einem Eifenbalken könnte etwa den fol-

genden Weg einfchlagen. Man nietet E-förmige oder Z-förmige Eifenblechlappen,

ähnlich wie bei Fig. 450, in geeigneter Stellung an die Mittelrippe des Trägers,

verliebt die Rückfeite der Terracotten mit Längs und Querrippen, bringt fie auf

einem Lehrgerüit in die verlangte Lage und giefst den Zwifchenraum von Eifen

und Terracotta mit Cement-Mörtel, bei inneren Gefimfen mit: Gyps aus. Das Binde-

mittel verankert nach dem Erhärten beide Theile, indem es die Trägerflanfche,

Blechlappen und Thonrippen umhüllt. Diefe Art der Umhüllung eines Trägers

bietet zugleich im Falle eines Brandes die nothwendige Sicherung des Eifens gegen

unmittelbare Berührung durch das Feuer.

Frei tragende Terracotten-Gefimfe bildeten vermuthlich fchon im Alterthum die Gebälke mancher

vorgriechifcher und tuskifcher Holztempel, indem entweder nur die Vorderfeite des hohen Holz-Architravs

zum Schutz gegen den Regen mit gebrannten Thontafeln verkleidet oder der ganze Balken damit umhüllt

war und auch die Stirnfläcth der vertretenden Dachfparren durch ein lothrechtes Traufbrett mit Terra-

cotta-Verkleidung gefichert wurden. (Vergl. Theil II, Band 2 diefes »Handbuches«‚ S. 207 u. fl". —

ferner: SEMPER, G. Der Stil etc. 2. Aufl. Band 2, S. 429 11. Taf. III.)

c) Gefiml'e und Gefimstheile, gezogen oder gegoffen in Gyps, Kalk o'der

Cement.

I) Allgemeines.

Der formalen Erl'cheinung nach find diefe Gefimfe diefelben, wie diejenigen

in Haui’tein: auf einander gebaute Gefimsglieder, entweder glatt oder fculpirt, mit
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oder ohne Verbindung mit ornamentalen Friefen und Confolenreihen. Am Aeufseren

der Gebäude find fie Fufsgefimfe, Gurtgefimfe oder Hauptgefimfe, im Inneren nur

Wand- oder Deckengefimfe; wenigftens treten in Putz hergef’cellte Sockelgefimfe

in Innenräumen im Allgemeinen nur in der Nähe der Oefen auf, wo das Baugefetz

keine Holzgefimfe gef’cattet und Zinkblechgefimfe als zu theuer vermieden werden

wollen.

Als Putzmaterial ift der auf die gewöhnliche Weife gebrannte Gyps bei

äufseren Gefimfen fehr vergänglich, daher nicht ohne fchützenden Oelfarbenanftrich

verwerthbar und felbf’c mit diefem der Verwitterung noch leicht anheimfallend. Der

Auftrieb mufs regelmäfsig erneuert werden; denn jede kleine Durchlöcherung der

Farbenkrufle giebt eine Stelle, an welcher der blofs gelegte Gyps das Waffer Hark

anfaugt und der umgebenden Krufte wegen nur langfam wieder trocknen kann,

wodurch die Verwitterung an der angegriffenen Stelle rafcher vor fich geht, als

wenn ein Anftrich ganz fehlt.

Gefimfe in fettem Kalkmörtel halten fich im Aeufseren fchon etwas beffer, be—

kommen aber bereits beim Trocknen Riffe durch das Schwinden des Materials; der

Anftrich kann fowohl mit Oelfarbe gefchehen, als mit Kalkfarbe, wobei diefe letztere

am heiten nicht aufgeftrichen, fondern angefpritzt wird und dann zu einer härteren

Krufte eintrocknet, als das Streichen mit dem Pinfel fie ergiebt.

Mifchungen von abgelöfchtem fettem Kalk und Gyps werden ebenfalls zu

äußeren Gefimfen verwendet, jedoch nie ohne Oelfarbenanf’rrich; fie find um fo ver-

gänglicher, je mehr fie Gyps enthalten. Wie weit es gelingen wird, durch die

flereochromifchen und anderen neueren >>wétterfef’cen« Anftriche (Kez'm’fche Mineral-

farben u. f. w.123), welche eine kiefelfaure Kalkkruf’ce bilden, Gefimfe aus Gyps

und Fettkalk widerflandsfalhig gegen Waffer und Profi zu machen, if’c noch durch

längere Erfahrung zu erproben.

Gefimfe in Schwarzkalk oder Portland—Cement können auch im Aeufseren als

dauerhafte Bauglieder gelten, find aber fchwerer zu ziehen, daher weit theuerer als

Gypsgefimfe. Weniger um einen fchützenden Ueberzug zu fchaffen, als um die

fleckige, unfchöne Farbe des Materials zu verdecken, bezw. körniges Gefüge der

Oberfläche zu erhalten, werden auch diefe Gefimfe entweder fatt rnit Cementmilch

befprengt oder mit einem Anflrich verfehen. Ueber den Anfirich von Putzflächen

fiehe das vorhergehende Heft (Art. 96 bis 106, S. 96—106) diefes >>Handbuches«.

Im Inneren if’t das Material für die Gefimfe, wenn folche nicht aus Stein oder

Holz hergeflellb werden, fait ausfchliefslich Gyps; bei gezogenen Gefirnfen, um das

Erhärten zu verzögern, auch wohl Gyps mit Zufatz von abgelöfchtem Kalk, und es

genügen hier diefe Materialien, weil gefchützt gegen Feuchtigkeit, allen gewöhn-

lichen Anfprüchen an Dauerhaftigkeit. Auch ausfchliefslich fetter Kalkmörtel er-

fcheint im Süden vielfach als das Material innerer gezogener Gefimfe.

Aeufsere Putzgefimfe in Gyps und fettem Kalk müffen immer die in Art. 74

(S. 109) genannte wafferdichte Abdeckung mit Dachplatten oder Falzziegeln oder

Dachfchiefern oder Zinkblech erhalten, die das 0berfte Gefimsglied um 5 bis 20mm

überragen fell; anderenfalls verwittern fie rafch. Am häufigften if’c auch hier die

Abdeckung mit Zinkblech und zwar mit Nr. 12 oder 13. Diefes kann entweder

auf der gemauerten Unterlage des Putzgefimfes unmittelbar befeftigt werden, fo dafs

123) Siehe das vorhergehende Heft (Art. 106. S. 105) diefes »Handbuchest.

120.
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die profilirte Putzfchicht an feine Unterfläche anfiöfst, oder es wird auf die Deck-

fläche zuerft' eine dünne, genau geebnete Putzfchicht und dann erft das Zinkblech

gebracht, und zwar unter Trennung der beiden Materialien durch eine Papierlage,

da die Berührung frifchen Mörtels dem Zinkblech fchädlich ift. Eine dünne Deck-

fchicht aus Cement oder Gyps wurde fogar auch für Rohbau—Gefimfe in Backf’tein

als Unterlage des Zinkblechs empfohlen, indem diefes anderenfalls nicht genug eben

zu erhalten fei.

Die Befeftigung der Bleche in Beziehung auf den inneren Rand ift in beiden

Fällen diefelbe, wie beim Haufteingefims; fie werden in die nächfte Lagerfuge über

dem Gefims eingefteckt und verßemmt oder verkeilt; der \Nandputz iii: über dem

Blechumbug abzufafen.

Am Vorderrand der Deckbleche treten verfchiedene Anordnungen zur Be-

feitigung auf. Die erfie derfelben, für Backfteingefimfe in Rohbau die häufigfte,

befteht im Verankern des Bleches am Mauerwerk mit einem Parken Draht, der im

Inneren des Mauerwerkes in der lothrechten Ebene einer Stofsfuge zu einer tiefer

liegenden Lagerfuge hinabgeführt und dort um einen verfenkt eingefchlagenen Nagel

gewickelt wird. Gewöhnlich ift es die Lagerfuge unter der Rollfchicht aus recht-

eckigen Steinen oder Formfteinen, welche die Kranzplatte des Gefimfes darftellt.

Das Deckblech wird von diefem Ankerdraht dadurch gefafft, dafs er auf der Blech-

fiäche in der Form der Ziffer 8 gebogen wird oder mit einem rechtwinkeligen Um-

bug einen angelötheten verzinkten Eifenblechftreifen an die Zinkfläche prefft. Da

diefe vom Draht durchbohrt ift, fo ift eine Schutzkappe aus Zinkblech mit ge-

nügendem Spielraum über den Draht, bezw. Blechf’rreifen zu löthen. Die Anker-

drähte wiederholen fich in Entfernungen von höchfiens 606m. Bei verputzten Ge-

fimfen fetzt diefe Befef’tigungsweife die Ausführung der Zinkbedeckung vor dem

Ziehen der Gefimfe voraus, oder fie erfordert ein nachträgliches Ausflicken der

Stellen um die eingefchlagenen Nägel.

Ein anderes Verfahren zur Befeftigung des Vorderrandes der Deckbleche ver-

wendet bei Putzgefimfen und Backf’cein—Rohbaugefimfen die Randbleche oder Vor—

ftofsbleche, die fchon für die Zinkabdeckung der Hauf’ceingefimfe (fiehe Art. 74,

5. III) genannt wurden und durch Anfchrauben an Eichendübeln befef’cigt werden.

Holzdübel find jedoch in Backlteinmauerwerk fchwer auf die Dauer feft zu halten,

wenn fie nachträglich von oben her eingefetzt werden. Gröfsere Sicherheit bieten

wagrechte, hochkantig flehende, imprägnirte Eichenklötze oder Brettftücke, in die

Facadenmauer hineinftechend und entweder den Vorderrand des G_efimfes erreichend

oder — bei Rohbau — etwa eine Viertelf’ceinlänge hinter ihm zurückbleibend, mit

eingemauert, wie Backfieine.

Eine dauerhafte Befeftigung ohne Zuhilfenahme von Holz erhält man mit ver-

zinnten oder verzinkten »Bockhaften« aus f’carkem Eifenblech nach Fig. 444 (unten),

welche fich in der Lagerfuge unter der ober- Fig. 444.

ßen Gefimsfchicht rnit den Unterflanfchen feft

halten und fchon bei Ausführung des Mauer- ' ' ' "
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einem kleinen Falz an den lothrechten Schenkeln (Fig. 444 oben), da fich Cement

und Eifenblech erfahrungsgemäfs gut verbinden, und es find dann die Bockhaften

nur am Obertheil zu verzinnen oder anzuftreichen oder durch eine Papierlage vom

Zinkblech zu trennen‘“).

2) Gezogene Gefimfe.

Die Herf’tellung glatter Putzgefimfe im Aeufseren und Inneren gefchieht weit-

aus in den meiften Fällen durch Ziehen mit einer Schablone, welche den Querfchnitt

des Gefimfes als Hohlraum darbietet und auf zwei Lehrlatten derart hingeführt wird,

dafs ihre Ebene immer fenkrecht zur Gefimsrichtung fteht. Die Schablone iii; aus

einem Brettf’tück ausgefchnitten mit Zufchärfung gegen das Profil; oft ifi auch diefes

aus Eifenblech ausgefchnitten auf das Holz aufgefetzt. Die Stellung der Schablone

winkelrecht zum Gefims wird durch ein fenkrecht zur Schablone auf diefe gefetztes

rechtwinkeliges Lattendreieck gefichert, deffen eine Seite auf einer der Lehrlatten

gleitet. Auf der für das Gefims hergei‘cellten, unten zu befprechenden Unterlage

aus Mauerwerk oder Lattenwerk wird das Putzmaterial mit der Kelle aufgeworfen

und dann die Schablone durchgeführt; die noch unfertigen Stellen werden wieder

beworfen und das Durchführen der Schablone wiederholt, bis endlich das Gefims

in Kanten und Flächen ganz rein ift. Dabei fährt man nicht hin und her, fondern

immer in derfelben Richtung. Zuweilen find der Schablone Vorrichtungen angehängt,

um das beim Ziehen abfallende Putzmaterial aufzufangen. Bei kreisförmigen Ge-

fimfen, etwa bei Archivolten oder bei Gefimfen auf hohlcylindrifchen Wandflächen,

fchreitet die Schablone nicht parallel, fondern radial fort, indem fie fich um eine

wagrechte, bezw. lothrechte Achfe dreht.

Die einfpringenden Ecken der Gefimfe können nicht mit der Schablone ge-

zogen werden, eben fo ‚je nach dem Profil zuweilen die ausfpringenden. Sie müffen

aus freier Hand anmodcllirt werden, indem man die Flächen der möglichft nahe an

die Ecke gezogenen Gefimsfiücke erweitert. Diefe Arbeit mufs als ziemlich zeit-

raubend befonders bezahlt werden, wefshalb für derartige Gefimfe neben dem Preis

für das Meter ein Einheitspreis für eine Ecke berechnet wird. Patentirte Formen

von Gefimsfchablonen, zum Ausziehen der Ecken unmittelbar eingerichtet, haben

fich bis jetzt in der Praxis kein gröfseres Gebiet erobert.

Wenn viele Ecken und Verkröpfungen an einem Gefims vorkommen, fo wird

diefes beffer auf dem Werktifch gezogen und wie ein Holzgefims für die recht-°

winkeligen Gehmngen nach lothrechten Ebenen unter 45 Grad zu feiner Längen-

richtung in Stücke zerfägt, die man fpäter auf der Wandfläche nach Bedarf an

einander reiht. Auch können wohl ein- und ausfpringende Eckftücke auf dem Werk-

tifch einmal durch Zufamnienfetzen zweier kurzer gezogener Stücke hergeftellt und

oftmals abgegoffen werden, um fich fpäter den auf der Wand gezogenen Gefims-

theilen einzufügen. Dies if’t dann immer nothwendig, wenn die Ecke eines fonft

glatten Gefimfes durch aufgefetztes Ornament oder ein figürliches Motiv ausgezeichnet

wird; man modellirt dann diefe Decoration jenem Eckflück vor dem Abgiefsen an.

Treten in einem durch Ziehen herzuf’tellenden Putzgefims einfache fculpirte

Glieder, z. B. Zahnfchnitte oder im Umrifs eingegrabene Blattftäbe auf, fo können

124) Diefe Conftmction iii: im Wefentlichen von Tram}: (Wochbl. f. Arch. u. Ing. 1884, S. 304) vorgefchlagen; nur

würden nach diefem Vorfchlag- die Beckhaften, wie es Fig. 444 (rechts unten) zeigt, aus zwei entfprechend abgebogenen

Eifenblechitreifeu oder Bandeifen zufammengei'etzt, anßatt aus einem einzigen Blechftiick abgekantet.
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